Absender: Paulus von Tarsus

Tarsus
An die 

Kinder der XXXXXXXXXgruppe

XXXXXXXXXX
XXXXXXXXXXX
XXXXXXXXXXXXXXXXX
Liebe Kinder,

ich war viel unterwegs. Doch heute habe ich endlich Zeit, um euch zu berichten, was alles passiert ist. Mein Leben ist gerade ziemlich kompliziert. Eigentlich bin ich total glücklich, weil ich Jesus kennen gelernt habe! Er ist jetzt mein bester Freund. Das macht mich so froh, dass ich den ganzen Tag singen könnte. Aber traurig bin ich auch. Ich muss nämlich immer so vorsichtig sein. Es gibt Leute, die nicht verstehen können, dass ich plötzlich so anders bin. 

Ich war ja in Damaskus. Ihr erinnert euch sicher. Von da habe ich euch das letzte Mal geschrieben. (Ort auf Landkarte suchen) Also, meine früheren Freunde dort waren entsetzt. Es gefiel ihnen gar nicht, dass ich plötzlich so oft mit den Freunden von Jesus zusammen war. Und wenn ich erzählt habe, was ich mit Jesus erlebt hatte, wurden sie richtig wütend. „Vor kurzem hat er die Freunde von Jesus noch ins Gefängnis gebracht“, sagten sie. „Und jetzt gehört er selbst zu ihnen und erzählt den gleichen Unsinn wie sie. Das darf nicht sein!“ Und dann sind sie zum Statthalter von Damaskus gegangen. Der Statthalter ist so was wie ein Bürgermeister, also der Chef von einer Stadt. „Schick deine Soldaten los und lass Paulus ins Gefängnis werfen!“, haben sie zu ihm gesagt.
Aber zum Glück habe ich ja gute neue Freunde. „Paulus, du musst hier weg!“, haben sie gesagt. Aber wie sollte das gehen? Durchs Stadttor spazieren ging ja nicht. Da hätte man mich sofort geschnappt. Und über die hohe Stadtmauer klettern, ging auch nicht. Die ist viel zu hoch. Aber meine Freunde hatten eine Idee. Sie besorgten einen großen Korb und dicke, lange Seile. Dann sind wir zur Stadtmauer gegangen und draufgeklettert. Meine Freunde haben die Seile am Korb befestigt, und ich musste in den Korb steigen. Auf dem Bild seht ihr, was dann passierte. (Bild zeigen) Ganz vorsichtig haben sie mich im Korb an der anderen Seite der Mauer runtergelassen. Das war ein Abenteuer! Ich saß still in dem wackeligen Korb und habe die Luft angehalten. „Hoffentlich entdeckt mich niemand!“, habe ich gedacht. Doch Gott hat mich beschützt! Meine Flucht ist geglückt.
Ich bin dann nach Jerusalem (Ort auf Landkarte suchen) gegangen. Ob es dort besser war? Nein, leider nicht. Auch dort gab es Menschen, die mir nicht getraut haben: die Freunde von Jesus, die Christen genannt werden, weil Jesus auch Christus genannt wurde. Noch immer glaubten sie, ich wollte ihnen Böses antun und sie ins Gefängnis werfen lassen. „Er tut nur so, als wäre er unser Freund!“, sagten sie. „Aber er will uns ausspionieren. Und dann lässt er uns ins Gefängnis werfen.“ Sie hatten Angst vor mir und dachten, dass ich lüge, wenn ich von Jesus erzähle.

Aber zum Glück war Barnabas da. Er gehört auch zu den Christen. Ich durfte bei ihm wohnen und habe ihm alles von mir erzählt. Er ist dann berichtet, dass er mich kennen gelernt hat und dass er genau weiß, dass ich kein Lügner bin, sondern Jesus sehr lieb habe. Sie haben Barnabas gut zugehört, und zum Schluss haben sie gesagt: „Paulus ist einer von uns!“ Das ist doch großartig, oder? Inzwischen bin ich wieder in meiner Heimat Tarsus angekommen. Es tut gut, mal wieder zu Hause zu sein. Ich war ja so lange unterwegs. (Ort auf Landkarte suchen)

Viele Grüße aus Tarsus von eurem
Paulus
